
munistischen Vertrauen ent acht wer © SO ehi
sche Politik se1ıt dem Kriegsende ıst freilich keiner VWeise geeignet, einN

solches Vertrauen erwecken. Und dem Endziel des Kommunismus,
Herrschaft über die >]  SaNzZe Welt EITINSCH, kann nıicht gezweifelt werden,
auch wWeNn aNSCHOMMEN wird, da{fß Moskau ZUTC Zeit al 1Ner Kntspannung
der internationalen Lage ehrlich interessiert ist

FEichendorft als Nıhilist
Zum historischen Materialismus in  . der Literaturgeschichte

Von GERHARD

Schon der 1545/46 entstandenen Schrift 995  1€ deutsche Ideologie” ha-
ben Marx und Engels den Bereich des Geistiyren auf die VW eise entwertet
die für ihr späteres System des historischen Materialismus oharakteristisch
1st Denn schon ort finden sich 1€ Sätze 39  1€ Moral Religion, Metaphy-
sik und SoONSULLSE Ideologie und ihnen entsprechenden Bewußtseinsformen
behalten nıcht länger den Schein der Selbständigkeit Sie haben keine
Geschichte, S16 haben £e1ine Entwicklung, sondern die ihre materielle Pro-
duktion und ihren materiellen Verkehr entwickelnden Menschen ändern mıt
dieser ihrer Wirklichkeit auch Denken und die Produkte ihres Denkens
Nicht das Bewußtsein bestimmt das Leben, sondern das eben bestimmt
das Bew ußtsein Diese grob vereinfachende hese Immt aus den weltrel-
chenden Wechselwirkungen aller Gröfßen des geschichtlichen Lebens das
Geistige heraus und erklärt es als „ideologischen Reflex®‘ Im Vorwort ZUF

.„„Kritik der politischen Okonomie““ VO 1359 erhält diese Auffassung schlief-
lich ihre schärfste Formulierung „In der gesellschaftlichen roduktion
ihres Lebens gehen die Menschen bestimmte, notwendige VO ihrem Wil-
len unabhängige Verhältnisse C Produktionsverhältnisse, die 1INer be-
SsSTiMMTtTEN Entwicklungsstufe ihrer materiellen Produktivkräfte entsprechen
Die Gesamtheit dieser Produktionsverhältnisse bildet die ökonomische Struk-
tur der Gesellschaft, die reale Basıis, worauf sich juristischer un poli-
tischer Überbau erhebt, un: welcher bestimmte gesellschaftliche Bewußlt-
seinstormen entsprechen. Die Produktionsweise des materiellen Lebens be-

den sozlalen, politischen und geistigen Lebensprozels überhaupt.
ist nıicht das Bewulfstsein der Menschen, das Sein, sondern umgekehrt
ihr gesellschaftliches Sein, das ihr Bewußtsein bestimmtAA Die Konsequenz
dieser Sätze hat Marx Polemik SC  SCH Proudhon SCZOZCNH: 95  Die
Handmühle gibt CL Gesellschaft mıiıt Feudalherren, die Dampfmühle CN

Gesellschaft 190088 industriellen Kapitalisten
Es gehört gewlß mehr als Mut dazu, der Mitte des Zzwanzıgsten Jahr-

hunderts Sinne dieser Vereinfachungen des historischen Materialismus
Geistesgeschichte treiben Denn ist nicht viel gesagt, fest-
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ste 5 daß nichtELn geistesgeschichtliche Darstellung gibt, der
gelungen WT' die Thesen des historischen Materialismus ı ihrem Bereich
überzeugend durchzuführen. Im Gegenteil: iL1MMET wıeder wird bewiesen,
dafß geradezu gorotesken Simplifizierungen führt, wWeNn Vertreter des
historischen Materialismus ı Bereich der Geistesgeschichte mıiıt ihren The-
C] EINST machen.

Eın Beispiel dafür bietet der marxıistische Literarhistoriker Georg Lukacs
Von ihm 1st Aufbau-Verlag Berlin 19597 CIM Anzahl Von Auftsätzen unter
dem Titel ‚„Deutsche Realisten des Jahrhunderts‘‘ erschienen Es IsStT auf-
schlußreich da{fßß sich der marxistische Literarhistoriker Vorwort dem
Zugeständnis >  O,  CZWUNSCH siecht f SC1 ihm nicht gelungen den Zusammen-
hang zwischen „gesellschaftlicher Grundlage und Literarischer Leistung®
für das neunzehnte Jahrhundert systematisch herzustellen Er hilft sich mM1
dem Kunstgriff die Literatur dieser Epoche Deutschland die Klassik un
Romantık dadurch charakterisieren da{fß „‚diesen ge1lstlgen un: künst-
lerischen Synthesen CeE1N: „äußerst schwache heimatliche insbasis““ f
schreibt Das heißt WE ihm nıcht gelingt, die Basis Überbau These {ür
diese Kpoche der deutschen Literaturgeschichte anzuwenden, dann liegt
das nıicht der These, sondern daran dafß dieser KEpoche die „„SCHIEINSAME
gesellschaftliche Entwicklungsbasis“‘ fehlt Hs ZeUgTt VO  b KE1INCeTr Voreingenom-
menheit ohnegleichen W Lukacs überhaupt nicht der Gedanke kommt
C1L1Ner These, die 1Ner Epoche gegenüber diesem Ma{fße Versac” —

viel N Geltung abgesprochen werden, als S1C erhellender Kraft der g_
schichtlichen Wirklichkeit gegenüber VeELCILLSSCH 1ä1t

Hat diesem Vorwort verfolgt, der marxistische Literarhistori-
ker die messerscharfe Theorie hölzernes Kisen verwandelt ummn s 1C für
die Wirklichkeit 10Ner literarischen Kpoche handlich machen, darf
als Musterstück marxistischer Interpretation gelten, W1C Lukacs
WESC bringt, das Werk und die Persönlichkeit Joseph VO  S Eichendorfis der
Formel des historischen Materialismus unterwertfen

Mit Hilfe des marxistischen Vokabulars kommt T'ST einmal der tol-
offenbar MI demgenden einleitenden Charakteristik „ W  1r haben

reINsten IT’'ypus des feudalen Romantikers tun Dieser Eindruck wird och
dadurch verstärkt da{fßs Eichendor{if VOo  — Geburt katholisch WAäLrL, da{fs die e'_

tremsten Reaktionäre der Romantik (Görres und Friedrich Schlegel
Entwicklung beeintlufsten Gc

Lukacs stellt dann fest daß sıch 1e5s€e€ scheinbar sechr einfache Lage be1
näherem Zusehen kompliziere Denn Eichendor{ft SC 1 ZWAar gläubiger Ka-
tholik „„sam allen damıiıt verbundenen reaktionären Zügen ber sC1

Geburt und ohne jede Problematik Sein Katholizismus besleite
Alltag, beschränke SC1NECIN weltanschaulichen Horizont ändere aber sehr

SCINET normalen äußeren Lebensführung „ Wir haben
9l Eichendorffs Lebensablauf eLWAaSs SaNZ anderes VOrLr uns als den

me1sten Biographien führender omantiker z geradlinige, unproblema-
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tische Anständigkeit, eiNe feste, oft bornierte Überzeugung. AN dies ist weiıt
enttfernt VO dem richtungslosen, heuchlerischen oder zynischen Abenteurer-
tum solcher Menschen W1€e6 Adam Müller der Gentz. Ebenso fern iıst der
Haltlosigkeit un: Zerrissenheit des romantischen T'ypus, WwIeE ihn Brentano-
verkörpert. Eichendorff ist eın gewissenhafter und tüchtiger Beamter:
heiratet früh und lebt eın unproblematisches und musterhaftes Familien-
leben Die schriftstellerische Tätigkeit fügt sich ebenfalls ohne Konflikte
den gegebenen Lebensrahmen.“‘

Dıesen Sätzen ist nichts hinzuzufügen; indessen führen S1€E unvermeidlich
der Frage: Wenn sich Eichendorff sehr VO  a den andern Romantikern

unterscheidet, was macht ih: dann überhaupt romantischen Dichter ?
Auf diese Frage zielt uch Lukacs, WE fortfährt ‚„„Diese (oft bornierte)
Kestigkeit und Geradlinigkeit sSeINeTr öffentlichen und prıvaten Lebensfüh-
rungs ıst SaANZ und Sar unromantisch. Irotzdem 1st seline Produktion, und
ZWaLr völlig ungekünstelter W eise, spon(tan, tief und typisch romantisch.“‘

Das erste, wWwWas Eichendortff für Lukacs ZUIMN Romantiker macht, ist SEe1N
‚„‚Tomantiıscher Antikapitalismus‘®. Über he1ißt „‚Romantisch ıst VOLT

allem die Art seliner Auflehnung jene kapitalistische Prosa, die sich
iIm damaligen Deutschland VO vornherein verknöcherten, spieisbürger -
Lichen Formen äußert: Deutschland wird der engstirnıge und engherzige
Philister des verftallenden Zunftwesens langsam ZU kapitalistischen Spiel-
bürger.“” Nun steht qaulßder Frage, da{fß sich durch Eichendorffs Gesamtwerk
schr charakteristisch 'auch die der der romantischen Ironie zieht. ber
Lukacs selbst mu{ß zugeben, dafß sich Eichendor{f£f nicht 1Ur VO ersten Ro-

VO allen Übertreibungen ferngehalten hat, sondern seinerseits die
poetische Phantastik der Pseudo-Poeten schon „Ahnung und Gegenwart”
verspottet hat

Der marxistische Literarhistoriker zicht daraus den Schlufs ‚‚Eichendor{f£
sucht a1s0 eiINe echte, e1iNe relig1öse Romantik. Seine Heligiosität ist unbD
blematischer uUun: arum unkritischer und och bornierter als die SEINeET 1T0 -
nisierend unaufrichtigen der Zerrissen verzweitelten Zeitgenossen co Mit
andern Worten: Eichendorift als Person anständigen Mann macht,
ä{1st ihn für Lukacs alg Dichter esto Iragwürdiger erscheinen. Denn: ‚CL
findet ebensowenig w1€ diese inen Ausweg, kann ebensowen1ig deutlich
Sasch, W1€e die Welt, die seinen Idealen entspricht, eigentlich aussehen soll
Die romantische Ratlosigkeit, die Unfähigkeit, mıt den Problemen des
Lebens fertig werden, J selbst S16 ihrer wahren Gestalt erkennen,
trıtt bei womöglich och schärfer und verwirrender als bel seinen poet1-
schen Kampfgenossen hervor, weil diese Ratlosigkeit einem seltsamen und
völlig unaufgelösten Gegensatz se1lner menschlichen Festigkeit, seinem
unerschütterlichen Glauben die romantischen Ideale steht ber die Macht
der Tatsachen, die Macht des wirklich vorhandenen Gegensatzes zwischen
e1InN und Bewußtsein bricht ununterbrochen hervor, und Eichendor{ft ist g_

ZWUNSCH, sich den Lebensproblemen oft ebenso nıhilistisch verhalten
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WIC viele andere, menschlich SAaANZ anders geartete Romantiker. Er mußß,
ebenso W 16 diese,.oft zugeben, dafß das Wesen des Lebens nıicht begreift,
da{fßß die Wirklichkeit undurchdringlich und unerkennbar erscheint. AA

Damit beginnt Lukacs MITt dem Mafißsstab des historischen Materialismus
INECSSECN einmal indem sıch auft den „Gegensatz zwıischen Sein und Be-
wufltsein bezieht ZU andern, indem Eichendorff ZU Nihilisten
klärt weil dem Dichter die Wirklichkeit undurchdringlich und unerkennbar
erscheine Bei beidem handelt sich Behauptungen, die beweisen
sind Das heißt stehen der Stelle W der marxistische Literarhistori-
ker VO der hese den Tatsachen kommen mu{ Wilie 1sSTt C5 be1 Lukas
damit bestellt

Er ziUu er ZzUuU ersten CLNEN aus dem Zusammenhang NOMMENEN atz
dem Eichendorff das Leben MITt bunten Bildern unübersehbar

weitläufiges Hieroglyphenbuch ennt Wer Kiıchendorffs Werke kennt weilß
da{ß die Hieroglyphe für iıh: die Bedeutung „Sinnbild“‘ hat und auf den {1e -
feren Sinn alles Sichtbaren hinweist Für WC.  — freilich die Welt ohne Sinn-
tiefe un Sinnfülle 1Ist W 16 den Marxisten, der 1ST Gefahr dem Dichter
den CISCNCH Mangel zuzuschreiben, zugleich das Fehlen jedes Ansatzes

Weltbild inne des historischen Materialismus festzustellen, also
ANıhilismus konstatieren Sehr ezeichnend IsSt dafür Lukacs ber
Eichendorffs ersten Roman „Ahnung und Gegenwart‘“ schreibt ‚„Auch die
Handlung des genannten Romans drückt diesen verzweiftelten Nihilismus
ZWAar ungewollt aber desto stärker AUSs Eichendorff zeichnet rel Menschen,
MI denen innerlich sympathisiert Keiner findet sCc1iNeN Platz Leben
Der S wandert, verzweifelt, ach Amerika auUsS; der Zw eıte zieht sich

Kloster zurück: der dritte geht nach Agypten, S1C  h ort der
cCGMagie CrSC

Dieses Urteil enthält S derartige Entstellung des Tatsächlichen, da{
annehmen mul5, der marxıistische Literarhistoriker hat anstatt des Ro-

INAans selbst die abfälligen Bemerkungen gelesen, die sich Ricarda
Huchs Romantik-Buch ber dieses Werk Eichendortffs finden: hat ih:
aber gelesen, dann ıst entweder mıt Blindheit geschlagen oder macht
sich C1LM Fälschung schuldig Um mIıt der Gestalt des Rudaolf besinnen
der mach Agypten geht sich der Magie ergeben 1sTt die Verkör-
PCTUNS des Unglaubens der jedem Aberglauben anheimfällt Er 1sT das
aue Gegenbild sSC1NES Bruders, des Grafen Friedrich der ihn bis ZU letz-
ten Augenblick Von CLEWOTIENECI Vorhaben abzubringen sucht Nach-
dem Rudolf Abschied SCHOÖOLNLINCH hat heißt ‚„Lange bliekten S16 ihm ach
und bedauerten den unglücklich Verwirrten

Und wandert der raf Leontin tatsächlich verzweifelt ach Amerika aus?
Friedrich und Leontin haben C1NEIN Aufstand teilgenommen und sind
beide geächtet und enteıgnet aus ihrem Vaterlande geflohen Ist das Ver-
zweitflune WE Leontin dieser Lage sagt „Und will 1C denn dem
och unberührten W aldesgrün andern Weltteiles Herz und Auven
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stärken, und die Ehre und Erinn rung N die vergan Bße Zeit,
>  ® amıt ich derSOWI1Ee den Schmerz ber die gegenwä heilig bewahren

künftigen besseren, die WIT alle hoffen, würdig bleibe, und s1e mich wach
un: rüstig finde ?CC

Ist das Kesignation, WE Friedrich, der 1iNns Kloster geht, 1esen Plan
Lieeontins mıt den Worten billigt: D wWwWer VO atur ungestum, sich berufen
fühlt, das Räderwerk des Weltganges unmittelbar miıt einzugreifen, der

Von hier flüchten, soweılt kann ist och nicht der Zeıt,
bauen, solange die Backsteine och weich und unreit unter den änden
ießen.“‘ Und ıst das Sq. verzweiftelter Nihilısmus, wenn Friedrich selhbst
VO. seinem eigenen Entschlusse, Priester werden, ‚„„Mir scheint in
1esem Elende, w1le Immer, €e1N€ andere ilfe aqals die Relıgion. Denn ıst

dem Schwalle VOoO Poesie, Andacht, Deutschheit, Tugend und Vaterlände-
rel, die tetzt, i be1i der babylonischen Sprachverwirrung, schwankend hın
un her SUMMCN, eiIn sicherer Mittelpunkt, aus welchem alles dieses einem
klaren Verständnisse, inem Jebendigen (Ganzen gelangen könnte? Wenn
das Geschlecht VOLr der and einmal alle seine irdischen Sorgen, Mühen und
fruchtlosen Versuche, der Zeit wieder auft die Beine helfen, vVeTSCSSCH un:
w16€6 eln Kleid abstreifen, und sich dafür mıt voller, siegreicher Gewalt

wenden wollte, WenN. die (semüter auf solche Weise V'O'  — den göttlichen
Wahrheiten der Religion lange vorbereitet, erweıtert, gereinigt und wahr-

durchdrungen WUr:  den, da{fß der Geist (Gottes und das Große öffent-
lichen Leben wieder Raum ihnen geWÖNNE, dann erst wird Zeit se1ln,
unmittelbar handeln, und das Ite Recht, die alte Freiheit, hre un!
Ruhm iın das wiedereroberte eich zurückzuführen. Und dieser ınnung
bleibe ich iın Deutschland uınd wähle IMır das Kreuz 71 Schwerte. Denn
wahrlich, w16€6 InNna  — SoONs Miss1ionarıen unter Kannibalen aussandte, tut CS

jetz V1eE  ] mehr nNOTt Europa, dem ausgebildeten Heidensitze.“‘
Schon wahr: das Vorhaben des Grafen Friedrich ıst nıcht das eines kom-

munistischen Funktionärs, der Stalins ‚„‚aktıve Rolle des Überbaus“® beher-

zıgt, ber ıst doch weit entfernt davon, eLiwa: VO Resignation der
Nihilismus an sich haben Kıs ıst nicht verheimlichen: der marxistische
Literarhistoriker hat die Tatsachen, hiler 1Iso den Text des Komans, beden-
kenlos beiseite geschoben, das VO  b ıhm gewünschtte Ergebnis erzielen.

Der Gewıinn, den Lukacs aus SeINer Ungenauigkeit zıeht, ıst, da{iß wWwEeL1-
terhin WwW1€e selbstverständlich VO  ; der Ratlosigkeit Eichendortifs spricht: 95  16
SEINE Poesie ıst diese Ratlosigkeit und Unzufriedenheit später eine
Art Begleitmusik des Lebens. S1e äaußert S1C.  h als hnsucht ach ‚Natur‘,
ach der ‚guten, alten Zeit“, der das Leben och sinnvall und unproble-
matisch WAar. Und 1e65€ Sehnsucht nımmt zuweilen offen relig1öse, offen
katholische Formen In diesem Sınne ist Fichendorff wirklich e1in feuda-
ler Romantiker.

ber 166e hnsucht bleibt be1 iıhm ganz verschwommen, ohne Pro-

STAaHLIN, Ja, wenn als Gestalter auf die :gUtea aqalte Zeit‘ zurückgreift, gerät



mıt Weltansch:auung schwer ausgleichbare Widers rüche
Dieser Widerspruch iı der Darstellung, der Eichendorff bewußt SCWOI-
den ıst, er der Richtungslosigkeit W eltanschauung stammt,
macht solche Werke VCYSChWOI'I]III'CI’I P konturlos, TOTZ Schönheit der Details

wesentlichen formlos, unkünstlerisch GG

Lukacs stellt ZWAAarTr selhst fest Eichendorff SC1 „„DE1L al sSCINETIT katholischen
Beschränktheit‘“‘ ehrlich SCHNUS, das Adelsleben der Vergangenheit und (Ge-
genwart nıicht idealisieren entschlie{(St sich aber nicht diese Tatsache
als Konsequenz des Eichendorffifschen Denkens anzuerkennen, sondern
steht ihı 19808 den Wert 1N6s ‚, Widerspruchs der Darstellung Z der AUS

der „KRichtungslosigkeit sSCE1INe Weltanschauung kommen soll Ks sollte
StuLzZ1Ig machen, W demselben Dichter TST ‚„‚katholische Borniertheit*‘®
zugeschrieben wird dann wıieder VO.  - Richtungslosigkeit SC1ITN1C Weltanschau-
uns die ede 1sTt Was für den Kommunisten 11NIMNer der VWert 1Ner solchen
‚„Borniertheit‘“ SCc1IN mas, richtungslos macht S 1C auf keinen Fall uch 1er
hat sich Lukacs leicht gemacht weil Eichendorf£t Adeliger 1St SEeTZ
der marxistische Literarhistoriker „Feudalismus als selbstverständ-
ich VOTAaUS Es WAaTe für Lukacs Leichtes SCWESCH testzustellen, da{ß
C1N16S der T’hemen den Gedichten schon der Schulzeit das Eichendorfft
mehreren Variationen behandelt hat das des .„„‚Unedlen VoO  — Adel‘‘ 1ST I
Eichendortft hat 111C ınen Zweifel daran gegeben, da{i: nicht die Geburt
sondern das Leben und die Leistune den Adel Menschen ausmacht S.0
schreibt och 1ner der spateren Novellen, „Viel Lärmen nichts
ber C1INeEN JUOSCH Dichter ‚„Der Sturm der S  it der viele Sterne VeTr-

löscht und eCuc entzündet hatte uch den Stammbaum sSC1NCES5 alten, be-
rühmten Geschlechtes ZEeTZAUST SC111C Itern starben gebrochenem Stolze,
ihre Güter uUnN: Heimat längst andere Besitzer gekommen,
die er nıcht einmal dem Namen ach kannte ber Unglück gibt tiefen
Klang C1LNEIN tüchtigen (semüte un! hatte auch ihn frühzeitig durch den
tragischen Krnst des Lebens der Poesie zugewendet Mit Ireudigem Schauer
‘ühlte ‚N sich bald 1LNCLX andern wunderbaren Adelskette angehörig, ber
welche die Zeit eiNe Gewalt hat un rasch Konnexionen, Brotperspekti-
en und allen Plunder, der das (semeine bändiet VOo  —; sich abschüttelnd rÄ8)

(900801 ben A, aber freiı nd vergnugt die Welt SC weltes,
fröhliches Reich hinaus AA Wir WI1ISSCH, wieviel diesem Schicksal des JU
SCH Dichters tür Eichendor{ff£f EISCHNET Lebenserfahrung nachklinet In
jedem Falle haben 168e Sätze nichts mi1ıt ‚„‚Sehnsucht nach der guten, alten
Zeit‘‘ tun; und mas och aran erınnert SCHI, da{fß dieselbe Erzäh-
lung ıst, der Eichendor{ff für C 11106 Gesellschaft, die sich ihrer ıilNNerenN

Unechtheit heraus CeLN: alsche Welt der Illusion scha{ft, das Waort VO

„vornehmen (Gesindel“® gesprochen hat
och VO alledem ist be1i Lukacs nıcht die Rede; geht uch ler WIC-

der ber den Text des Eichendorffschen Werkes hinweg Denn wird
f  5 ıhm möglıch den schwierigsten eil SCINCI Aufgabe lösen, nämlich die
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Lyrik Eichehdorffs ach der Manier des historischen Materialismus zu 1N-
terpretleren. Von ihr heißt nämlich: ‚b wesentlicher Inhalt ist Sehn-
sucht, Sehnsucht, aus dem ‚normalen‘, aus dem modern-bürgerlichen Leben
herauszukommen : Sehnsucht ach der freien atur der Wälder. ach Wan-
derungen, ach der Ferne; In Deutschland ach der Schönheit Italiens,Italien ach der trauten Enge der Heimat: Sehnsucht ach einer J]  gu  ten, alten
Leit‘  9 die 1Ner ets wıederkehrenden Weise stilisiert un: deren gesell-schaftlicher Inhalt Kopf des Dichters widerspruchslos, konfus und kon-
turlos vorhanden ıst, aus der jedoch der Lyrik 1Ur das Naturhafte un:
die allgemeine Sehnsucht ach einem menschlic) einfacheren und mensch-
lich siınnvolleren Lebenszustand gestaltet.‘‘

Lukacs meınt, dieses Iräumen Kichendorffs VO  - iıner besserén Wirklich-
keit Se1 eigentlich e1in Wachtraum. Das unterscheide ıhn VOoO  —_ Novalis un:

Hoffmanrn. Kis gibt ohl unter dem vielen Fragwürdigen, das
ber Eichendorff geschrieben worden ist, wen1ges, das unzutrefifend ist
WIe die folgende Bemerkung ber die Sehnsucht, die das Wesen der Eichen-
dortischen Lyrik ausmache: ‚„ Eis ist CiINe subjektiv echte, efe Sehnsucht,
ber mıt einem leisen Wissen ihre e1gene traumhafte W esenlosigkeit,e1INe SEWISSE Krkenntnis, da{$ sS1e. N} e1INe Begleitmusik wirklichen Le-
ben bildet.“ Wer das ‚„„Wirkliche eben  CC W16e die Marxisten dem sieht,
W äas S16 die „‚Produktionsverhältnisse‘“‘ NCNNCN, für den kann ECEINeE Lyrik, die
nicht ausdrücklich der kommunistischen Propaganda dient, unter allen Um-
ständen 1Ur „1deologischer Reflex““ sSelInN ; wAas kann also Kichendorffs Lyrikfür Lukacs anderes Se1IN als „Begleitmusik“‘. Begleitmusik, die der rat- un
ahnungslose Dichter Gesellschaftszuständen macht, die noch weıit ent-
fernt sınd, die Zustände der klassenlosen Gesellschaft seın

Lukacs hat diese Deutung der EichendorffischenL nıicht eLiwa den
Gedichten Eichendorffs selbst entwickelt; er stutzt sS1e. vielmehr sammen
miıt seinem esamten Gedankengang etzten auf seine Interpretation der
Eichendorffschen Erzählung „„Aus dem Leben e1INes Taugenichts‘‘. lohnt
Sı  9 diese Auslegung äher anzusehen.

ukacs VO  an dieser Dichtung: ‚„„Der ‚ ’augenichts‘ ist eine Idylle mıt
fast märchenhaften Lügen VO schattenhaften (Fefahren un: unerwartetifen
glücklichen Lösungen. Er enthält unmittelbar nichts Gesellschafts-
kritisches, Polemisches (respektive NUur sehr gelegentlich und episodisch),
verdankt jedoch seinen dauernden Krfolg der dennoch ihm iImmanent ent-
altenen Polemik.“® Um das einleuchtend machen, welıst Lukacs auf
Außerungen VO  - Marx hın, denen die Verkürzung des Arbeitstages gefor-
ert wird. Auf dieser Linie SsSeLeEN uch die Bemühungen der KRomantiker

sehen, die, W16€e6 Eriedrich Schlegel, den Müßiggang verherrlichen: s1€e.
kritisierten einen Übelstand, selen aber unfähig, SEC1INeE Herkunft In der
‚„„‚kapitalistischen Arbeitsteilung“‘ erkennen. (Gerade auch Eichendorffs
‚„ l’augenichts‘‘ Ze1ge, W1€6 die ‚„vollständige weltanschauliche Unklarheit sich
mıt ınem menschlich-dichterisch richtigen Instinkt‘® verbinden onne
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nımmt sich seltsam dUS, den Marxisten VO.  - 1NeInN .„„‚menschlich-dichterisch
uchrichtigen Instinkt reden hören, obwohl sich ‚„ Taugenichts

nicht die Spur Gesinnung findet die marxistischen 1INnn€e als „„Tort-
schrittlich“‘ gelten könnte Das Kunststück 1st unter diesen Umständen die
Theorie des historischen Materialismus aufrecht erhalten, ohne den
Schimme!1 1N€es „1deologischen Reflexes nachweisen können, w ie

sich eigentlich für die Novelle eC1iNes Dichters gehört der den „reinsten
Iypus des teudalen Romantikers‘‘ darstellt

ukacs hat dieses Kunststück den folgenden Sätzen versucht ‚„„Sein
eld 1sTt Vagabund ber hat nichts vonl der deklassierten intellektuel-
Jlen, boheme-anarchistischen Opposition S1IC.  h Diese Opposition SETtzt Naı

bereits auf dem Niveau der vollzogenen sozialen Deklassiertheit durch
die kapitalistische Arbeitsteilung und bekämpft S1C deshalb CLDNCLI ull-

fruchtbaren verzerrenden VW eise Dadurch dafß der Kichendorffsche eld
märchenhafter Bauernjunge VOTLT diesem Deklassierungsprozefs 15T ent-

steht CLN: tiefere und richtirere Art der romantischen Opposition wel-
cher der dieser Tendenz enthaltene richtige Kern viel und kräfti-
SCr VOL Verzerrungen bewahrter Ausdruck ommt als den früheren
un: späateren Bohemerevolten SCH'CHN die kapitalistische Arbeit

Das Iso WwWAäaTrTe des Rätsels Lösung der Taugenichts ist märchenhafter
Bauern]junge VOL e kapitalistischen Deklassierungsprozels W arum ihn
Eichendorff ZUm Helden der Erzählung gemacht hat und was mit dem
‚„menschlich dichterisch richtisen Instinkt““ autf sich hat der ihn dieser
Wahl geführt hat bleibt offen dafür der marxistische Interpret schlie1-
lich CL Redensarten besten W IC S16 Se1ITt langem den Literatur-
geschichten stehen die Beziehungslosigkeit Dichtung Eichendortfis
nıcht sehr sichtbar werden lassen „Alle Unklarheit Eichendor{fs, die
SONST z Epik und Dramatık verschwommen, physio gnomielos macht
1stT 1er 1Ur silberner Nebel der verschwiegenen Melancholie, die 1e
iNnNeTrTe Heiterkeit der Idylle tief und anzıehend macht Nur 1er SONST
allenfalls och  ] SC1NEN allerbesten Gedichten hat die VErLrWOLITTEIN ODP
sit1onelle Sehnsucht Eichendor{fis C1IX adäquate und dichterisch tiefe Ge-
staltung erfahren. ATA

IDie Wahrheit sieht anders Aaus S 1C ist ber erkennen, 9858

sich die historischen Materialien und nicht den historischen aterla-
lismus hält (bt Lukacs Z  9 da{fß der ‚„Taugenichts“ rTeinsten das
Wesen der Eichendorffischen Dichtung widerspiegelt dann ZEIST sich gerade

dieser Novelle, da{fßs Eichendorft alles andere qals Dichter ist den Rat-
losigkeit und Ziellosigkeit kennzeichnen Der ‚„ Taugenichts” Ist tatsächlich

Gegenzug aufkommenden Arbeitswelt des neunzehnten Jahrhunderts
geschrieben; aber nicht 116 IN unklaren Unbehagen den Zeitverhält-

heraus, sondern 1 voll bewufßten Gegensatz ihnen Hs für
Marxisten nicht vorstellbar SCHN, da{fß das VOT Marx und ohne ück-

sicht autf den historischen Materialismus der HKall kann ıst aber der
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'all WEeEeSenN und nachweisbar. Im 1830 noch wAäar der rste Ban
„„Des Knaben Wunderhorn“‘ erschienen, und dieser erste Ban enthielt den
Aufsatz Achim VOoO  ; Arnims „Von Volksliedern‘‘ Arnim hatte sich dort g-
fragt, woher ennn komme, da{fß Volke das Dingen und Wandern 1I1IMNeTr
mehr authöre Und kam der Antwort „Der Nährstand der
tebende wollte tatıge Hände, wollte Fabriken, wollte Menschen die Fa-
brikate tragen, ihm die Feste lange Ausrufungszeichen und
Gedankenstriche Komma me der hätte uch ohl etan och
mehr SC1I) Bedürftigkeit wurde den andern Ständen Gesetz, weil der Nähr-
stand S festen Hauses bedarf wurde jeder als Taugenichts verbannt
der umherschwärmte unbestimmtem Geschäfte GG Da haben WILTr den
Taugenichts Und späater spricht davon, dafß den Menschen der
Blick verlorenzugehen droht der ihnen mehr erschlie(st als der nächsten
ähe S16 1ıst komme darauf anl, 1NeN Sonntag glauben nach
den Werktagen Weil dieser Blick und dieser Glaube mehr schwinde

vielleicht „„alle bereits eingefangen eEINeN  - großen Arbeitshause
Joseph Eichendor{ff hat „Des Knaben Wunderhorn‘“‘® 1807 Heidel-

berg gelesen und 1st tief beeindruckt worden Denn wer 1Ur einmal die erste
Seite SECHN: „ T’augenichts‘‘ nachliest findet dafß da alles (Geist VO Geiste
Arnims ist In der Gestalt des Laugenichts steht eibhaft VOT uns, W as

Aufsatz Arnims als Forderung erscheint Da bricht Mensch auf ZUTC Wan-
derschaft singend und spielend und macht offenbar, da{fß die Arbeit nicht
der CINZISE Ma{fistab des menschlichen Daseins ist Er erhebt das abschätzige
„Du Taugenichts!“® amıiıt Ehrennamen In Liede sind eben die
die VO denen SIN „„Die wW1s5scnhn VO Kinderwiegen, VO  e

Sorgen Last und Not Brot GG enkt die Worte Arnims ber den
Sonntag zurück dann SeW1INN uch der Satz über den Tauvcvenichts sSCcLNCI1L

tieferen Sinn da{fß ihm ‚, WIC CWISCI Sonntag (semüte““ Arniım
ınd Eichendor{ift wußllten da{ß der e1st des Menschen iıst der sich SCINC

Welt schafft daß Menschen selbst sSC1LINe Ursache hat wenn die
Welt als Schöpfung Gottes aus den Augen verliert und S1IC  h CiIiNCr Welt
einrichtet die großes Arbeitshaus 1st Das iıst Wahrheit was der
Dichtung Eichendarffs ihre helle Heiterkeit und ihren tiefen Sinn <ibt die
Welt ISTt Schöpfung Gottes und der Mensch alg göttliches Geschöpt g'l‘..
ßer als alles w as selbst schaffen vermas
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